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Deutsche Bank Vorsorgereport: Jeder zweite Deutsche im 
Alter von 20 bis 65 Jahren fürchtet Altersarmut 
 
− Nur jeder sechste Befragte glaubt, dass die gesetzliche Rente reicht 
− Jedem Zweiten fehlt das Geld, um für das Alter zu sparen 
− Lediglich jeder Dritte ist über das Thema Altersvorsorge gut 

informiert 
 

Das Thema Altersvorsorge löst bei sehr vielen Deutschen Unsicherheit und starke 
Ängste aus. Das ergibt die aktuelle Befragung „Deutschland im Alter – Deutsche 
Bank Vorsorgereport“. Für die repräsentative Studie hat die Deutsche Bank mit 
Unterstützung des Meinungsforschungsinstituts Ipsos im Oktober 3.200 und im 
November knapp 900 Bundesbürger im Alter zwischen 20 und 65 Jahren befragt. 
Die Studie blickt damit auf die Altersgruppe, die sich aktuell in der Beitrags- und 
Planungsphase für ihre Altersvorsorge befindet. 

Vertrauen in die gesetzliche Rente erschüttert 
75 Prozent der Befragten nehmen wahr, dass Altersarmut in Deutschland weit 
verbreitet ist. Die Mehrheit der Befragten ist zudem davon überzeugt, dass die 
gesetzliche Rente im Ruhestand nicht ausreichen wird: Nur 17 Prozent der 
Befragten glauben ihren Ruhestand durch die gesetzliche Rente abgesichert. 
Dagegen meinen 70 Prozent, dass die gesetzliche Rente im Alter nur eine 
Grundversorgung leisten wird. Mehr als die Hälfte der Befragten (54 Prozent) 
erwarten sogar, dass das gesetzliche Rentensystem über kurz oder lang 
zusammenbrechen wird. Zur Unsicherheit trägt auch die Sorge bei (71 Prozent), 
dass das Renteneintrittsalter weiter erhöht wird. Aus dieser Gemengelage 
resultiert, dass eine Mehrheit der Befragten (51 Prozent, Stand Oktober) Angst 
vor eigener Altersarmut hat. 

Viel Zustimmung für die Grundrente – aber noch keine Lösung des Problems 
In der zweiten Befragung der Deutschen Bank unmittelbar nach dem Beschluss 
zur Grundrente Mitte November zeigte sich, dass die Einführung der Grundrente 
von 67 Prozent der Befragten befürwortet wird. Allerdings steigt die Angst vor 
Altersarmut im Vergleich zur Befragung im Oktober leicht auf 55 Prozent. 
Hintergrund ist, dass die Entscheidung zur Grundrente zwar richtig war (67 
Prozent, siehe oben), aber nur aus Sicht einer Minderheit der Befragten (22 
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Prozent) das Problem einer ausreichenden Altersvorsorge löst. Knapp die Hälfte 
(47 Prozent) geben an, dass die Grundrente für sie keine Bedeutung hat. 
 
Private Vorsorge für viele ein Muss 
Entsprechend hoch ist das Bewusstsein, dass private Altersvorsorge notwendig 
ist, um den eigenen Lebensstandard auch im Ruhestand halten zu können. Mehr 
als zwei Drittel der Befragten (71 Prozent) sind davon überzeugt. Gerade 
Personen mittleren Alters (35 bis 54 Jahre) sind dieser Auffassung (75 Prozent 
Zustimmung), und auch Besserverdienende haben die Notwendigkeit erkannt, 
privat fürs Alter zu sparen. 80 Prozent derjenigen mit einem 
Haushaltsnettoeinkommen von 3.000 Euro und mehr wollen privat vorsorgen, 
aber lediglich 58 Prozent der Menschen mit einem Haushaltsnettoeinkommen von 
unter 1.500 Euro stimmen dem zu. 

Jeder Zweite würde gerne vorsorgen – kann es aber nicht 
Die Hälfte (49 Prozent) der Befragten ist bei der privaten Altersvorsorge nach 
eigener Angabe bereits selbst aktiv geworden. Allerdings sind 58 Prozent der 
Befragten nicht sicher, ob ihre bisherigen Maßnahmen ausreichen, um für den 
Ruhestand vorzusorgen, oder glauben, dass dies nicht der Fall ist. Dramatisch: 
Jeder Zweite (47 Prozent) würde gerne für das Alter sparen – hat dafür nach 
eigener Angabe aber kein Geld zur Verfügung. 

„Gefühlte“ Ansparlücke von durchschnittlich 150 Euro pro Monat 
Aktuell legen die Befragten nach eigenen Angaben im Durchschnitt (Median) 50 
Euro pro Monat privat für das Alter zur Seite. Gebraucht würde nach eigener 
Einschätzung jedoch eine Sparrate von 200 Euro. So ergibt sich eine „gefühlte“ 
Ansparlücke von 150 Euro. Diesen Betrag würden die Befragten im Mittel gerne 
zusätzlich sparen. Regional ist die „gefühlte“ Ansparlücke mit 227 Euro in 
Stuttgart am höchsten. 

Allerdings sind lediglich 33 Prozent bereit, sich heute für eine sichere 
Altersvorsorge bei ihren Ausgaben einzuschränken. Interessanterweise sehen 41 
Prozent in diesem Zusammenhang die Notwendigkeit für eine verpflichtende 
private Altersvorsorge für jeden Arbeitnehmer.  

Thüringer benötigen im Alter am wenigsten, Frankfurter am meisten 
Gefragt nach dem Betrag, den man im Ruhestand monatlich voraussichtlich 
benötigt, nennen die Befragten 1.500 Euro (Median). Die Spanne liegt hier meist 
zwischen 1.100 und 2.000 Euro. Regional gibt es Unterschiede. Während in den 
westdeutschen Bundesländern 1.500 Euro als Durchschnittswert genannt werden, 
wird, sind es in den ostdeutschen Bundesländern 1.400 Euro. Die Thüringer 
beispielsweise geben mit 1.200 Euro den geringsten Wert an. Und auch in den 
großen Städten variiert die Wahrnehmung über die finanziellen Bedürfnisse im 
Alter. Die Frankfurter geben 2.000 Euro an, die Berliner nennen 1.500 Euro. 

Schlechter Informationsgrad zur Altersvorsorge 
Nur knapp jeder Dritte (30 Prozent) fühlt sich ausreichend zum Thema 
Altersvorsorge informiert. Für 56 Prozent sind Altersvorsorgeprodukte oft zu 
unverständlich und 36 Prozent geben an, dass das Thema Altersvorsorge 
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insgesamt zu komplex sei. Dies gilt mit 49 Prozent in besonderem Maße für die 
20- bis 34-Jährigen. Gute und verlässliche Informationen bekommt man aus Sicht 
von 60 Prozent der Befragten in einem persönlichen Gespräch, sei es bei einer 
Bank, einer Versicherung oder einem Finanzvermittler. Das Internet als 
verlässliche Informationsquelle kommt auf 46 Prozent. 

Sicherheit bei Altersvorsorgeprodukten am wichtigsten  
Bei privaten Altersvorsorgeprodukten ist Sicherheit das Hauptthema: 72 Prozent 
der Befragten legen hierauf Wert. Als sichere Anlage für die Altersvorsorge gelten 
Immobilien. Aus Sicht von 61 Prozent der Befragten sollte der Staat deshalb bei 
Bau und Kauf stärker fördern. Bei Geldanlagen, zum Beispiel in Wertpapiere, 
steht ein Kapitalschutz im Vordergrund: Für 53 Prozent wäre ein Kapitalschutz 
sinnvoll, so dass man die eingezahlten Beiträge nicht verlieren kann. Dafür wird 
auch eine geringere Rendite in Kauf genommen. 

Über die Studie 
Die Deutsche Bank führte die repräsentative Studie „Deutschland im Alter – 
Deutsche Bank Vorsorgereport“ mit Unterstützung des Markt- und 
Meinungsforschungsinstituts Ipsos in Deutschland durch. In einer Online-
Befragung wurden das Verhalten und die Meinung zur Altersvorsorge von  
3.200 Personen im Alter von 20 bis 65 Jahren im Zeitraum vom  
10. bis 27. Oktober 2019 erhoben. Die Studie fokussiert somit auf die 
Altersgruppe, die sich aktuell in der Beitrags- und Planungsphase für ihre 
Altersvorsorge befindet. Dazu wurden in allen 16 Bundesländern jeweils 200 
Interviews durchgeführt – repräsentativ nach den Merkmalen Alter und 
Geschlecht des jeweiligen Bundeslandes. Um dann repräsentative Aussagen für 
Gesamtdeutschland treffen zu können, wurden die 16 Bundesländer 
entsprechend ihrer Einwohnerzahlen gewichtet und damit an die amtliche Struktur 
angepasst. Weiterhin fanden jeweils 200 Interviews in fünf Städten (Düsseldorf, 
Frankfurt, Köln, München und Stuttgart) statt, wiederum repräsentativ nach Alter 
und Geschlecht für die jeweiligen Städte. 

Nach der Entscheidung zur Einführung der Grundrente wurde in der Zeit vom  
14. bis 15. November 2019 eine weitere Online-Befragung mit 899 Befragten 
durchgeführt, um die Veränderungen bei einigen Aspekten zu ermitteln.  

Alle Interviews fanden als Online-Befragung im Ipsos Access Panel unter 
Beteiligung von Ipsos-Partner-Panels statt. 
 
Weitere Informationen erhalten Sie bei: 
Deutsche Bank AG 
Kommunikation         
 
Christoph Blumenthal 
Telefon: 069 910 47048 
E-Mail: christoph.blumenthal@db.com 
 
Heinrich Frömsdorf 
Telefon: 069 910 47680 
E-Mail: heinrich.froemsdorf@db.com 
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Über die Deutsche Bank 
Die Deutsche Bank bietet vielfältige Finanzdienstleistungen an – vom Zahlungsverkehr 
und dem Kreditgeschäft über die Anlageberatung und Vermögensverwaltung bis hin zu 
einem fokussierten Kapitalmarktgeschäft. Sie bedient Privatkunden, mittelständische 
Unternehmen, Konzerne, die Öffentliche Hand und institutionelle Anleger. Die Deutsche 
Bank ist die führende Bank in Deutschland mit starken europäischen Wurzeln und einem 
globalen Netzwerk.  


